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Verkehrsbüchse 
bleibt geöffnet

Politik und Stadtpla-
nung sowie die Bür-
gerinnen und Bürger 
stehen vor großen 
Herausforderungen, 
wenn es um Verkehrs-
konzepte für den Be-
zirk und seine Kieze 
geht. Immer mehr 
Kiezblocks werden 
eingerichtet und ein-
gefordert. Das Auto ist 
im fließenden Verkehr 
durch verstopfte Stra-
ßen und als ruhender 
Verkehr allgegenwärtig. 
In den Wohnvierteln  
werden die Gehsteige 
ausgiebig zum Fahr-
radfahren benutzt. 
Menschen, die zu Fuß 
gehen, nehmen daran 
Anstoß. Viele Straßen 
sind an den Bordstei-
nen nicht barrierefrei.
Es wird viel Zeit in 

Anspruch nehmen, 
um die geöffnete »Ver-
kehrsbüchse« mit ihrer 
Präferenz für den moto-
risierten Verkehr  unter 
Kontrolle zu bringen 
und dabei den tech-
nischen Fortschritt kli-
magerecht zu gestalten. 
Erhebliche finanzielle 
Mittel sind erforder-
lich. Sie sollten nicht 
in den Bau von immer 
mehr großen Straßen 
investiert werden. 
� Thomas Hinrichsen

»Wir stehen hier vor 
einem der größten Ge-
bäude in Europa, und 
es ist vielfach noch un-
genutzt. Warum sollen 
Menschen draußen in 
Containern leben, wo 
es ein Gebäude gibt, das 
auch nutzbar als Wohn-
raum ist«, sagt die Feld-
aktivistin Mareike Witt 
von »100 % Tempelhofer 
Feld«. »Es besteht kein 
Grund, auf den Außen-

flächen zu bauen und 
damit den Weg zu einer 
Randbebauung zu ebnen. 
Genau das hat der Senat 
vor, indem das THF-Ge-
setz  geändert wird, zu-
nächst für Unterkünfte 
für Geflohene. Das Tro-
janische Pferd des Senats 
und potentieller Bauinve-
storen steht jetzt tatsäch-
lich auf dem Feld.«
»Noch vor wenigen Wo-
chen versprach dieser 

Senat, eine Änderung 
am Tempelhofer Feld 
Gesetz nur nach Betei-
ligung der Bevölkerung 
überhaupt in Erwägung 
zu ziehen. Hierfür war 
sogar eine Änderung 
der Verfassung im Ge-
spräch, falls es denn um 
eine Volksbefragung 
gehen sollte. Das ist of-
fensichtlich Schnee von 
gestern.« Der Senat will 
jetzt eine Änderung des 

von den Berlinerinnen 
und Berlinern durch ei-
nen Volksentscheid vor 
einer Randbebauung 
geschützten riesigen 
Areals des ehemaligen 
Flughafens einleiten. 
Betroffen davon sind 
zwei ausgewiesene Flä-
chen auf der Tempel-
hofer Seite und am Col-
umbiadamm.
� th
� Fortsetzung S. 3

Tempelhofer Feld wieder Spekulationsobjekt
Senatspolitik versus direkte Demokratie

TROJANISCHES Pferd namens »Randbebauung«.� Foto: Thf100

Drittes Heizkraftwerk in Neukölln?
Bauplanänderung dient Müllverbrennung in Britz 

Am 21. November stell-
ten im Kulturstall auf 
dem Gutshof Britz das 
Planungsbüro Jahn, 
Mark und Partner und 
Mitarbeiter der senatsei-
genen BSR den Bebau-
ungsplan 8-11 »Erwei-
terung Gradestraße« 
vor. Die BSR plant, auf 
ihrem bereits erwor-
benen Teil des ehema-
ligen RIAS-Geländes, 
»Biomasse« zu verheizen. 
Neben den Kraftwerken 
am Teltowkanal und am 
Weigandufer wäre das 

dann das dritte in Neu-
kölln.
Wie soll die Öffent-

lichkeit sich beteiligen, 
wenn die gesetzlich vor-
geschriebene Präsenta-
tion keine konkreten 
Informationen zum 
Vorhaben gibt und viele 
Untersuchungen, auch 
zu möglichen Umwelt-
belastungen, noch nicht 
einmal vorliegen. Den 
wenigen, anwesenden 
Betroffenen konnte nicht 
gesagt werden, welche 
baulichen Ausmaße letzt-

endlich die Anlage hat 
und ob seine Leistung 
20 oder 40 Megawatt 
beträgt. 
Der anwesende BSR- 

Vertreter für Wärme 
erklärte, dass dieses Vor-
gehen im Vorfeld Kosten 
erspare, was auch im In-
teresse der BSR-Kunden 
sei. Erst nach erfolgter 
Bauplanänderung wür-
den die ausstehenden 
Gutachten erstellt, be-
gleitet vom mantraar-
tigen Zusatz, dass peni-
bel alle gesetzlichen 

Vorgaben beachtet wür-
den. Das Bezirksamt 
Neukölln hat mit den va-
gen BSR-Angaben offen-
bar weniger Probleme. 
Schließlich geht es um 
Belange eines Landesbe-
triebes, wie aus der Be-
zirksamtsvorlage 108/23 
vom 28. März 2023 zu 
entnehmen ist, einer 
Antwort auf Fragen zum 
Projekt vom Neuköllner 
Bezirksverordneten Be-
zirksstadtrat Jochen Bie-
dermann (Grüne). � rr
� Fortsetzung S. 3



Neuköllnische Zeitung
Samstag, 1.12.1923
Ein Schutzabzeichen 
für Blinde. Nach einer 
Mitteilung des Vorsit-
zenden der Berliner Blin-
den= und Blindenfürsor-
ge=Vereine ist jetzt ein 
Blindenabzeichen herge-
stellt worden, das von der 
Blindenwohlfahrtstelle 
der Stadt Berlin verteilt 
wird. Das Abzeichen be-
steht aus einem ovalen 
Emailleschild mit wei-
ßem Kreuz in der Mitte 
und wird auf der linken 
Brustseite getragen. Die 
Polizeibeamten sind an-
gewiesen worden, die Trä-
ger dieses Abzeichens in 
ihre besondere Obhut zu 
nehmen.

Neuköllner Tageblatt
Sonntag, 2.12.1923
Bei Demonstrationen 
nicht stehen bleiben! 
Das Polizeipräsidium Ber-
lin teilt mit: Das Kom-
mando der Schutzpolizei 
klagt darüber, dass die Tä-
tigkeit der Beamten, na-
mentlich bei Straßenauf-
zügen, Ansammlungen 
und Demonstrationen 

durch unzweckmäßiges 
Verhalten Unbeteiligter 
erheblich erschwert wird. 
Neugierige Passanten, 
die mit dem Vorfall gar 
nichts zu tun haben, blei-
ben stehen und widerset-
zen sich sogar der Auff or-
derung weiterzugehen. Es 
ist wiederholt vorgekom-
men, daß diese Personen 
sich nachträglich darüber 
beschwert haben, daß sie 
als Unbeteiligte wie De-
monstranten behandelt 
würden. Es ist selbstver-
ständlich, daß die Polizei 
in solchen Augenblicken 
irgendwelche Unter-
schiede nicht machen 
kann.

Neuköllnische Zeitung
Dienstag, 11.12.1923
Ausschreitungen Er-
werbsloser im Neu-
köllner Rathaus. Im 
hiesigen Rathaus kam 
es heute mittag wieder 
einmal zu Demonstrati-
onen von einigen Hun-
dert Erwerbslosen. Anlaß 
zu den Kundgebungen 
gaben die Frage der Vor-
schußzahlung und die 
Heranziehung zur Arbeit. 

Während eine Deputati-
on, wie schon in früheren 
Fällen, mit dem zuständi-
gen Dezernenten, Herrn 
Stadtrat Waldheim ver-
handelte, suchte sich die 
Menge, die Treppen und 
Gänge des Rathauses voll-
besetzt hielt, auf allerlei 
Weise die Zeit zu vertrei-
ben und einige radaulu-
stige Elemente schlugen 
Lärm, klopften an die Tü-
ren der einzelnen Büros 
und rissen Plakate und 
Schilder von den Wänden 
und Eingängen. Die Be-
zirksverwaltung sah sich 
schließlich genötigt, zum 
Schutze der Beamten das 
Ueberfallkommando her-
beizurufen, und einem 
starken Aufgebot der 
Schupo gelang es schließ-
lich, das Haus und die an-
liegenden Straßen von der 
inzwischen noch mehr 
angewachsenen Menge 
zu säubern und die Ruhe 
wiederherzustellen.

Neuköllner Tageblatt
Sonntag, 30.12.1923
Der Erbauer des Eiff el-
turmes gestorben. Der 
Erbauer des Pariser Eif-

felturmes, Gustav Eiff el, 
ist im Alter von 92 Jahren 
an den Folgen eines Ge-
hirnschlages gestorben. 
Gustav Eiff el gehörte zu 
den bedeutendsten Inge-
nieuren Frankreichs. Sein 
Name wurde fast der 
ganzen Welt dadurch be-
kannt, daß er das höchste 
Bauwerk errichtete, das 
Menschenhände bis jetzt 
geschaff en haben. Es ist 
der nach ihm benannte 
Eiff elturm in Paris, der 
300 Meter hoch ist, und 
dessen Gestehungskosten 
sich auf 6½ Millionen 
Franken beliefen. Der 
Unterbau des Turmes 
ruht auf Betonklötzen 
von 760 Quadratme-
tern Grundfl äche. Das 
Bauwerk selbst wiegt 9 
Millionen Kilogramm. 
Auf der ersten Plattform 
dieses eisernen Riesen 
befi nden sich u. a. ein 
Th eatersaal und ein Re-
staurant. Diese erste 
Plattform liegt 57,67 
Meter hoch, die zweite 
115,75 Meter über der 
Erde. Bis zur Spitze des 
Turmes führen 1762 
Stufen. Ursprünglich 

sollte der Turm nur Ver-
gnügungs= und Unter-
haltungszwecken dienen. 
Er wurde aber schon von 
Eiff el für verschiedene 
wissenschaftliche Zwe-
cke benutzt, so u. a. zur 
Bestimmung des Luft-
widerstandes gegen die 
geradlinige Bewegung 
fallender Körper. Ver-
schiedene französische 
Forscher haben ebenfalls 
den Turm benutzt, um 
den Widerstand der Luft 
und verschiedener Gase 
zu erproben. Dann wur-
de der Turm ausgebaut 
zu der bekannten draht-
losen Eiff el=Station, die 
im Kriege eine bedeut-
same Rolle gespielt hat.  

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht­
schreibung aus den Ori­
ginalen von 1923 über­
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral­ und Landesbi­
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Gustave Eiff el (1832 
- 1923) hat sich nicht 
nur in Paris verewigt. Er 
setzte mit tausenden Mit-
arbeitern Projekte in der 
ganzen Welt um – Bahn-
höfe in Budapest, Santia-
go de Chile und La Paz, 
Brücken in Frankreich, 
der Schweiz und Portu-
gal, das Gerüst des Pari-
ser Modemuseums Palais 
Galliera sowie das Träger-
system für die Freiheits-
statue. 700 Bauwerke aus 
seiner Werkstatt verteilen 
sich über 30 Länder. 
Mit nur 26 Jahren leitete 

Eiff el sein erstes großes 
Projekt, den Bau einer 
500 Meter langen Ei-
senbahnbrücke über die 

Garonne in Bordeaux. 
Von da an leitete er meh-
rere weitere Brücken-
bauten im Südwesten. 
Im Jahre 1867 gründete 
er sein eigenes Unterneh-
men. 
Eiff el verwendete bei 

seinen Konstruktionen 
möglichst häufi g die glei-
chen Bauteile. Diese Teile 
wurden in Frankreich 
in Fabriken erstellt und 
teilweise schon zusam-
mengebaut und in ande-
re Länder gebracht. Das 
sparte Zeit und Geld. 
Zum 100. Jahrestag der 

französischen Revolution 
fand 1889 in Frankreichs 
Hauptstadt Paris eine 
Weltausstellung statt. 

Gustave Eiff el und seine 
Mitarbeiter gewannen 
den Ideen-Wettbewerb 
für den Bau eines 300 
Meter hohen Turmes, der  
am Eingang der Ausstel-

lung stehen und die Gä-
ste aus aller Welt beein-
drucken sollte.
Experten waren be-

geistert und sprachen 
von einem »erstaunlichen 
Meisterwerk ziviler Inge-
nieurskunst«. In der Be-
völkerung kam der Eiff el-
turm dagegen weniger gut 
an. Vor allem die Künst-
lerszene ereiferte sich über 
die »tragische Straßenla-
terne«, die »nutzlos und 
monströs« sei.
Eigentlich war geplant, 

den Eiff elturm nach 20 
Jahren wieder abzurei-
ßen. Doch so weit kam 
es nicht. Eiff el setzte sich 
für den Erhalt »seines« 
Turmes ein. Er nutzte 

ihn für wissenschaftliche 
Zwecke und stattete ihn 
mit einer Antenne aus. 
So wurde der Eiff elturm 
ein wichtiges Gebäude 
für Frankreichs Tele-
kommunikation und 
für das Radio. Fast zwei 
Millionen Besucher er-
stiegen in den ersten 
sechs Monaten die Stu-
fen zu den Plattformen. 
Die Einnahmen deckten 
schnell die Baukosten. 
Der Eiff elturm wurde 
ein Besuchermagnet und  
das Pariser Wahrzeichen 
schlechthin.
Gustave Eiff el wurde auf 

dem Friedhof von Leval-
lois-Perret nordwestlich 
von Paris beigesetzt. mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Gustave Eiff el – ein visionärer Ingenieur
Sein Meisterwerk bezaubert bis heute

GUSTAVE Eiff el. (AFP)
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Sperrmüll soll brennen
Mehr LKW in die Gradestraße 

Fortsetzung von S. 1
Konkreter wurde, was 
letztlich in der Gradestra-
ße verheizt werden soll: 
aufbereiteter Sperrmüll. 
In Berlin fallen jährlich 
circa 120.000 Tonnen 
Sperrmüll an, davon lan-

den 60.000 Tonnen be-
reits jetzt in Britz. Später 
soll aller Sperrmüll hier 
landen. Es entsteht hier 
bereits eine neue Müll-
sortieranlage, die eine 
»Bioenergiemasse« auf 
Holzbasis daraus abtren-
nen soll. So deklariert 
und angeblich schonend 
bis klimaneutral, darf die 
gemäß neuer gesetzlicher 
Vorgaben auch verbrannt 
werden. Will so etwa 

Berlin seine Müllver-
brennung grünwaschen?
In die Gradestraße 

kommt der Müll nur 
noch per LKW. Eine 
Reaktivierung des erst 
2004 geschaff enen und 
2011 bereits wieder 

stillgelegten Eisenbahn-
anschlusses ist nicht 
vorgesehen. Das brächte 
laut BSR zu wenig und 
würde zudem den di-
rekten Anrainern kaum 
gefallen. Ignoriert die 
senatseigene BSR so die 
Empfehlungen der Bun-
desregierung, Transporte 
mehr auf die Schiene 
zu legen? Und später 
erst werde untersucht, 
ob und wie sich ein zu 

erwartender höherer 
LKW-Verkehr hier aus-
wirke, was dann mit in 
die Planung einfl öße.
Als die seit Jahrzehnten 

wiederkehrenden Ge-
ruchsbelästigungen des 
Britzer Müllbunkers the-
matisiert wurde, wurde 
darauf verwiesen, dass 
das nicht Inhalt dieser 
Planvorstellung sei, noch 
man dafür auch zustän-
dig wäre. Unbeantwor-
tet blieb auch, ob das 
geplante Werk Einfl uss 
auf den Wohnungsbau 
gleich nebenan habe. 
Der Flurfunk behauptet, 
dass der inzwischen ge-
stoppt sei, weil die Emis-
sionen der angrenzenden 
Industrie auch ohne 
Müllverbrennungsanlage 
dafür schon zu hoch wä-
ren.  rr

BÜRGERINTERESSE am Plan. Foto: rr

QR-Code zur Beteiligung.

Förderstopp für »Oyoun«
Linke scheitert mit Antrag in der BVV

»Neukölln braucht das 
»Oyoun««, forderte 
die Linke in einer Ent-
schließung und rief die 
Bezirksverordnetenver-
sammlung in ihrer Sit-
zung am 15. November 
dazu auf, sich für eine 
weitere Förderung des 
Kulturzentrums an der 
Lucy-Lameck-Straße 
einzusetzen, denn dem 
will der Senat wegen 
seiner Haltung im Nah-
ost-Konfl ikt die Finan-
zierung entziehen. »Das 
»Oyoun« als Ort für mi-
grantische und postkolo-
niale Kunst und Kultur 
ist weit über Neukölln 
hinaus bekannt und er-
füllt auch hier im Bezirk 
eine wichtige Funktion, 
indem es die Vielfalt des 
Bezirks sichtbar macht 
und zu künstlerischem 
Ausdruck bringt«, heißt 
es in der Begründung. 
Ausgangspunkt der 

Kontroverse war die 
Weigerung des »Oy-
oun«, eine Veranstal-
tung mit der »Jüdischen 
Stimme für gerechten 
Frieden in Nahost« ab-
zusagen, die als der Is-
rael-Boykottbewegung 
BDS nahestehend gilt. 

In einem Statement hat-
te die Initiative den Ha-
mas-Angriff  mit einem 
»Gefängnisausbruch« 
verglichen. 
»Wenn der Gazastreifen 

ein Gefängnis ist, ist die 
Hamas der Gefängnis-
wärter«, kommentierte 
Susann Worschech 
(Grüne). »Jüdischsein 
schützt nicht vor men-
s c h e n v e r a c h t e n d e n 
Aussagen«, sagte ihr 
Fraktionskollege Jan 
Stemmermann. Daher 
verbiete sich die Zusam-
menarbeit mit dieser 
Organisation. Die För-
derung des »Oyoun« auf 
den Prüfstand zu stellen, 
sei daher gerechtfertigt. 
Dem stimmte die Mehr-
heit der Bezirksverord-
neten zu und lehnte die 
Entschließung ab. 
Wie der Tagesspiegel 

berichtet, hat der Senat 
inzwischen ein neues 
Förderkonzept für den 
Kulturort angekündigt. 
Die Förderung laufe zum 
Ende des Jahres regulär 
aus. Das Kulturzentrum 
gab daraufhin bekannt, 
dass es zum Ende des 
Jahres schließen werde. 
 mr

Fortsetzung von S. 1
Der Widerstand dagegen 
wächst zunehmend und 
kraftvoll, ebenso stark 
ist die Kritik am Poli-
tikstil des amtierenden 
CDU-SPD-Senats. Lisa 
Wiedekamm, ebenfalls 
Feldaktivistin, stellt fest: 
»Grünfl ächen kassieren, 
direkte Demokratie aus-
hebeln, Bezirke entmach-
ten – das ist der Politik-
stil dieser Koalition. Wir 
erleben das nicht nur auf 
dem Tempelhofer Feld,  
sondern auch in Pankow, 
am Hermannplatz, beim 
Emanmauswald, die Li-
ste ist lang.«
»THF 100« stützt sich 

auf den großen Erfolg 
der Volksabstimmung, 
bei der mehr als 60 
Prozent der aktiv Wäh-
lenden in einem Gesetz 
den Erhalt des Feldes 
ohne Randbebauung 

beschlossen. Seither 
nutzen bis zu 70.000 
Menschen täglich das 
riesige Areal für Sport 
und Freizeitvergnügen. 
Allein während der Pan-
demie fanden sie dort 
genügend Raum, um an 
der frischen Luft und in 
Gesellschaft sein zu kön-
nen. Die Initiative fi ndet 
deutliche Unterstützung 
durch die Grünen und 
die Linke, beide Parteien 
fordern einen Ausbau 
der Bürgerbeteiligung 
und sprechen sich wei-
terhin gegen eine Rand-
bebauung aus.
Um das Tempelhofer 

Feld eff ektiv weiter 
schützen zu können, 
läuft jetzt eine Petition 
mit dem Ziel, das Areal 
zum UNESCO-Welt-
kulturerbe zu erklären. 
Bereits mehr als 25.000 
Menschen haben die On-

line-Petition unterzeich-
net. »Der Eintrag in die 
Liste als Weltkulturerbe 
der UNESCO gewährt 

dem Tempelhofer Feld 
langfristig Schutz vor 
baulicher Umwidmung 
und Spekulation«, so der 
Initiator Wolf-Rüdiger 

Kehrer auf der Petitions-
plattform »Campact«.
Marlis Fuhrmann 

schreibt dazu als Erwei-

terung: »Untrennbar mit 
dem THF verbunden 
sind die Flughafengebäu-
de. Die abschnittweise Sa-
nierung ist eine Generati-

onenaufgabe, der sich der 
Senat nicht durch einen 
Verkauf entziehen darf. 
Eine Unterschutzstellung 
als Weltkulturerbe wäre 
auch für das Gebäude 
zu begrüßen. Notwen-
dig ist ein pragmatischer 
Gesamtplan. Auch ehe-
malige Kasernenbereiche 
wie der derzeit von der 
Polizei belegte ehemalige 
Standort der Gardeküras-
siere am Columbia damm 
sollten auf eine mögliche 
Wohnnutzung unter-
sucht werden.«  th
»Demokratische Initiative 
100 % Tempelhofer Feld 
e.V.«
www.thf100.de
Online-Petion »THF als 
UNESCO Weltkulturer-
be:«
https://weact.campact.
d e / p e t i t i on s / t empe l -
hofer-feld-als-weltkul-
turerbe-eintragen

Petition gegen bauliche Umwidmung des THF
»THF 100« will das Feld zum UNEsco Weltkulturerbe machen

BAUFELDER rechts und links des Gebäudes.
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Kiezstraßen werden geblockt
Kfz-Labyrinth für mehr Fußverkehr und Aufenthaltsqualität 

Das Bezirksamt Neu-
kölln hat mit Anwoh-
nerbeteiligung ein Ver-
kehrskonzept für den 
Reuterkiez erarbeitet, der 
Durchgangsautoverkehr 
auf Pannierstraße, Son-
nenallee und Kottbusser 
Damm verlagern und das 
Zufußgehen, Fahrrad- 
und Rollerfahren sicherer 
und schöner machen soll. 
Wer im Kiez wohnt und 
auf ein Auto angewie-
sen ist, kann sich seinen 
künftigen Weg durchs 
Straßenführungslaby-
rinth schon mal anhand 
der Kiezblockkarte errät-
seln und sich darauf vor-
bereiten. Zum Jahresende 
werden die ersten Teile 
des Konzepts umgesetzt. 
Modale Filter, also Sper-

ren, die nur Radfahrer 
durchlassen, und neue – 
teils gegenläufi ge – Ein-
bahnstraßenregelungen 
sollen den Durchgangs-
verkehr aus dem Kiez 
heraushalten. Die Maß-
nahmen sind mit Polizei, 
Feuerwehr und Müllab-
fuhr abgestimmt. 

Über die Hobrechtbrü-
cke dürfen Automobi-
listen von Norden, also 
Kreuzberg aus, noch 
in die Friedelstraße he-
rein, aber nicht mehr 
heraus. Quersperren-
poller kommen rechter-
hand ans Maybachufer 
zwischen Bürkner- und 
Friedelstraße; für den 
Marktbetrieb sind sie 
herausnehmbar. Zwi-
schen Hobrechtstraße 
und Friedelstraße wird 
der als sommerliche 
Spielstraße bekannte 
Teil der Sanderstraße zur 
Einbahnstraße für Kfz in 
Richtung Osten. Es folgt 
eine Diagonalsperre an 
der Kreuzung Pfl üger-
straße/Friedelstraße; von 
Norden geht’s nur noch 
links in die Pfl ügerstraße 
– und dann wieder links, 
da auch die Reuterstraße 
zwischen Lenau- und 
Pfl ügerstraße zur Ein-
bahnstraße wird. 
Die bisher geltende 

Einbahnstraßenregelung 
auf der Fahrradstraße 
Weserstraße wird zwi-

schen Friedel- und Ho-
brechtstraße und Pan-
nier- und Reuterstraße 
in Richtung Westen 
umgekehrt und Durch-
gangsverkehr damit 
komplett unterbunden. 

Weitere neue Quersper-
ren (mit herausnehm-
baren Pollern) kommen 
dann noch in die Ho-
brechtstraße zwischen 

Sander- und Pfl ügerstra-
ße und in die Nansen-
straße zwischen Reuter-
platz und Framstraße.
Es sei gehoff t, dass die 

Sicherheit für Radler wie 
Fußgänger sich durch 

die Umbauten deutlich 
verbessert und die Kiez-
anwohner, zumindest 
die der Nebenstraßen, 
die Abnahme des Auto-

verkehrs genießen wer-
den. 
Auch die Straßen im 

Körnerkiez und im 
Kranoldkiez sollen »zu 
einem verkehrsberu-
higten Raum umge-
staltet werden, der vom 
Durchgangsverkehr be-
freit« und damit  für alle 
Einwohner zugänglicher, 
sicherer, umweltfreund-
licher und lebenswerter 
wird. Dieser Forderung 
von zwei Anwohnerini-
tiativen, die jeweils mehr 
als 1.000 Unterschriften 
gesammelt haben, kam 
die Bezirksverordneten-
versammlung in ihrer 
Sitzung am 15. Novem-
ber nach. Mit den Stim-
men von SPD, Grünen 
und Linken wurde die 
Einrichtung von Kiez-
blocks beschlossen. Die 
CDU war dagegen, die 
AfD enthielt sich.  
 hlb/mr
Nähere Informationen 

fi nden sich unter: www.
berlin.de/ba-neukoelln/
verkehrskonzept-reuter-
kiez 

Umbau von Elbe­ und Weichselstraße
Straßen sollen attraktiver werden 

Elbe- und Weichselstraße 
gehören zu den Straßen 
im Sanierungsgebiet, 
Karl-Marx-Straße/Son-
nenallee, die einen beson-
deren Erneuerungsbedarf 
haben. Die Zielsetzung 
ist eine Verbesserung 
der Aufenthaltsqualität, 
Verkehrssicherheit und 
Barrierefreiheit für Fuß-
gänger und Radfahrer 
sowie die Anpassung des 
Straßenraums an die An-
forderungen des Klima-
wandels. 
Die Elbestraße zwischen 

Sonnenallee und Wei-
gandufer zeichnet sich 
aus durch eine breite von 
Linden gesäumte Mittel-
promenade, die derzeit 
komplett mit Autos zu-
gestellt ist. 
Am 9. November wur-

den vier vorläufi ge Vari-
anten für den Umbau der 
Öff entlichkeit vorgestellt. 
In drei Entwürfen wird 
die Mittelpromenade den 
Fußgängern zur Verfü-
gung gestellt und eine 

Straßenseite als Fahrrad-
straße ausgebaut. Eine 
sieht dort den Radweg 
vor und erweitert im Ge-
genzug den Bürgersteig 
auf der Ostseite deutlich. 
Die Parkplätze dort fallen 
komplett weg, ebenso ein 
Teil der Parkplätze am 
Straßenrand. 
»Das Wasser, das von 

oben kommt, muss auf-
gefangen werden, damit 
es den Bäumen zugute 
kommt«, erklärte Bau-
stadtrat Jochen Bieder-
mann (Grüne). Dafür 
werden auf der Westsei-
te der Straße Tiefbeete 
angelegt, in denen das 
Wasser versickern kann. 
Auf der Ostseite ist eine 
solche Anlage nicht mög-
lich, dort wären zu viele 
Versorgungsleitungen im 
Weg.
Die Weichselstraße 

weist eine hohe Konzen-
tration von Gastronomie 
und Läden auf, die für 
einen hohen Nutzungs-
druck sorgt. Vor allem 

die Fußwege sind stellen-
weise schadhaft und für 
das Nebeneinander von 
Fußverkehr und Sonder-
nutzungen zu schmal.
Für Radfahrer sind das 
Kopfsteinpfl aster sowie 
unübersichtliche Grund-
stücksausfahrten und 
Kreuzungsbereiche eine 

Gefahrenquelle. Fahrrad-
bügel sind nur vereinzelt 
vorhanden. Die Größe 
und der Zustand der 
Baumscheiben sind stark 
verbesserungswürdig.
Am 22. November 

konnten sich die Anwoh-
ner über die vorläufi gen 
Ergebnisse der Planung 
informieren. Vorgestellt 

wurden drei Varianten. 
Ein Entwurf sieht den 
Ausbau als Fahrradstraße 
für die gesamte Länge 
der Straße vor. In einem 
zweiten Entwurf wird 
der südliche Teil zwi-
schen Karl-Marx-Stra-
ße und Sonnenallee als 
Fußgängerzone ausge-

wiesen, in der Autos nur 
für den Lieferverkehr zu 
bestimmten Zeiten zu-
gelassen sind. Der Rest 
wird als Fahrradstraße 
ausgewiesen. Bei Variante 
drei soll der sü dliche und 
mittlere Bereich als Fuß-
gängerzone ausgefü hrt 
werden. Nur noch im 
nördlichen Bereich zwi-

schen Pfl ü ger- und We-
serstraße darf der moto-
risierte Individualverkehr 
verkehren, allerdings nur 
in Schrittgeschwindig-
keit.  
In allen drei Varianten 

wird die Anzahl der Park-
plätze deutlich verringert. 
Für die Versorgung der 
Geschäfte werden Liefer-
zonen eingerichtet. Abge-
senkte begrünte Mulden 
sorgen für die Versicke-
rung des Regenwassers. 
Bis Anfang 2024 sollen 

für beide Straßen Vor-
zugsvarianten erarbeitet 
werden, dann geht es an 
die Feinplanung. Läuft 
alles glatt, könnten die 
Bauarbeiten 2026 begin-
nen.  mr
Auf dem Berliner Betei-
ligungsportal www.mein.
berlin.de sind alle Plä-
ne einzusehen. Für die 
Weichselstraße besteht zu-
dem bis zum 7. Dezem-
ber noch die Möglichkeit, 
Hinweise und Vorschläge 
einzubringen. 

MASSNAHMENKARTE Reuterkiez.  Foto: Bezirksamt

NOCH von Autos besetzt. Foto: mr
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  9.12. Winzerabend - mit dem fränkischen Öko-Winzer
            Tommy Neumeister & fränkischen Spezialitäten

SONNTAG ESSEN in der Liesl Weinwirtschaft
   3.12. Der Wirt kocht - Lieblingsrezepte aus aller Welt

10.12. Wolke - Seasonal Snacks - by Ayami Awazuhara

17.12. Mamma Berlin, Vegetarisches von Nicole Hofen  

                

HINTERZIMMER-WEINLADEN im LIESL

Nogatstraße 30, 12051 Berlin, Neukölln
Öffnungszeiten: 
Donnerstag bis Samstag von 16 - 23 Uhr 
Sonntags von 16 -21 Uhr

Umstrittene Straßennamen
Alfred Nobel – Sein Testament macht ihn unsterblich

Der Politikwissenschaft-
ler Felix Sassmanns-
hausen hat ein Dossier 
erstellt, in dem er Stra-
ßennamen mit antise-
mitischem Bezug in den 
Blick nimmt. 18 davon 
befi nden sich in Neu-
kölln. Die KIEZ UND 
KNEIPE stellt die Na-
mensgeber vor.
Die Nobelstraße liegt 

im Industriegebiet am 
Britzer Verbindungska-
nal. Benannt ist sie nach 
Alfred Nobel, dem Er-
fi nder des Dynamits. 
Der Ingenieur und Un-

ternehmer wurde am 21. 
Oktober 1833 in Stock-
holm geboren. Nach ei-
ner elitären Ausbildung 
bei Privatlehrern und 
zahlreichen Studienrei-
sen im Ausland wandte 
er sich ab 1859 intensiv 
der Sprengstoff produk-

tion zu. Er wollte die 
enorme Explosionskraft 
des hochempfi ndlichen 
Nitroglyzerins kontrol-
liert für die Sprengtech-
nik nutzbar machen. 
Dynamit – mit seiner 
Hilfe ließen sich Eisen-
bahnen und Straßen 
bauen, Häfen, Tunnel 
und Bergwerke errich-
ten, und es machte ihn 
zu einem der wohlha-
bendsten Menschen sei-
ner Zeit.
Im Herbst des Jahres 

1876 begegnete Alfred 
Nobel zum ersten Mal 
der um dreiundzwanzig 
Jahre jüngeren Wiene-
rin Sophie Hess. Was 
folgte, war eine langjäh-
rige Beziehung, die nach 
einem stürmischen und 
hoff nungsfrohen Anfang 
schon bald ins Negative 
kippte, denn die junge 

Frau, 1851 in eine jü-
dische Familie geboren 
und in schwierigen Ver-
hältnissen aufgewach-
sen, war mehr an Rei-
sen, Liebesabenteuern 
und luxuriösen Vergnü-

gungen interessiert als 
daran, eine angenehme 
häusliche Atmosphäre 
für einen ständig nör-
gelnden Einzelgänger 

zu schaff en. Seine Ent-
täuschung darüber, dass 
sie der Rolle nicht ent-
sprach, die er ihr zuge-
dacht hatte, brachte er 
in seinen Briefen an sie 
zum Ausdruck, die er 
regelmäßig mit persön-
lichen Beleidigungen 
und antisemitischen Ti-
raden spickte. 
Am 10. Dezember 

1896 starb Alfred No-
bel im italienischen 
San Remo. In seinem 
Testament verfügte er, 
dass sein Vermögen 
Grundstein einer Stif-
tung sein solle, die all-
jährlich herausragenden 
Persönlichkeiten der 
Fachrichtungen Me-
dizin, Physik, Chemie 
und Literatur, »die im 
vergangenen Jahr der 
Menschheit den größ-
ten Nutzen erbracht ha-

ben«, zur Auszeichnung 
ihrer Arbeit verhilft. 
Darüber hinaus wies er 

einem Komitee des nor-
wegischen Parlaments 
die Aufgabe zu, den 
Friedensnobelpreisträger 
zu küren. Zu diesem Be-
schluss könnte ihn eine 
Frau angespornt haben: 
Die österreichische Pa-
zifi stin Bertha von Sutt-
ner, mit der ihn eine le-
benslange Freundschaft 
verband. 1905 erhielt sie 
selbst als erste Frau den 
Friedensnobelpreis.
Seit 1901 werden die 

Nobelpreise alljährlich 
an seinem Todestag im 
schwedischen Stock-
holm und im norwe-
gischen Oslo verliehen. 
Sassmannshausen em p-

fi ehlt weitere Forschung 
und Kontextualisierung. 
 mr

Das »Digital­Zebra«
In den öff entlichen Bibliotheken Hilfe für digitale Kommunikation 

Im alltäglichen Leben 
kommen wir prak-
tisch ohne Computer 
und Smartphone nicht 
mehr aus. Konzertkar-
ten, Arzttermine, Geld-
überweisungen und 
Einkaufen werden  fast 
undenkbar. Was einfach 
klingt, kann Schwie-
rigkeiten bereiten. Die 
ältere Generation dringt 
nun weiter in die digi-
tale Kommunikation vor 
und erhält tatkräftige 
Hilfe durch das »Digi-
tal-Zebra«. 
Das »Digital-Zebra« ist 

ein Projekt, das indivi-
duelle Hilfe und Unter-
stützung bietet. Fragen 
rund um Handys, um 
Tablets oder Laptops 
werden von den geschul-

ten »Digital-Lotsen« 
beantwortet. Das »Digi-
tal-Zebra« zeigt, wie gut 
sich das Internet nutzen 
lässt. Gibt es 
Probleme, einen 
Arzttermin via 
Internet zu bu-
chen? Sie möch-
ten eine gekaufte 
E in t r i t t ska r t e 
in Form eines 
QR-Codes spei-
chern und wis-
sen nicht, wie 
das geht? Solche 
und ähnliche 
Fragen können  
gestellt werden. 
Die hilfsbereiten 
und hoch mo-
tivierten »Digi-
tal-Lotsen« ste-
hen bereit. 

Solche Hilfen sind 
dringend notwendig.  
Spezielle oder Einzel-
fragen benötigen keine 

Schulung, sondern eine 
kompetente und schnel-
le Antwort, wie es das 
»Digital-Zebra« macht.

Das »Digital-Ze-
bra« steht am Be-
ginn der berlinwei-
ten Einführung. 
In allen Berliner 
Bezirken werden 
diese Anlaufpunkte 
in den öff entlichen 
Bibliotheken zu 
fi nden sein. Zu den 
Öff nungszeiten soll 
dieses Angebot je-
dem älteren Men-
schen und anderen 
Hi l f e s u c h e n d e n 
ohne Anmeldung 
zur Verfügung ste-
hen. In Neukölln 
zu fi nden sind die 
»Digi ta l -Lotsen« 

im Norden in der He-
lene-Nathan-Bücherei 
in den Neukölln Arka-
den, im Süden in der 
Gertrud-Junge-Büche-
rei am Bat-Yam-Platz. 
Kennenlernen ist bereits 
jetzt in der Amerika-Ge-
denk-Bibliothek mög-
lich.
  Werner Schmidt
http://digital-zebra.berlin/
Demnächst in Nord- und 
Südneukölln
Ab sofort in der Ameri-
ka-Gedenk-Bibliothek 
von Montag bis Don-
nerstag zwischen 10:00 
und 12:00 und  zwischen 
16:00 und 18:0. 
Blücherplatz 1 10691 Ber-
lin. U1, U3 und U6 zum 
U-Bahnhof Hallesches Tor

 Illustration: Jens Nordmann
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Talentscouts bringen Chancen und Talente zusammen
Neuköllner Pilotprojekt zieht erste Bilanz 

Vor etwa einem Jahr 
ging in der Neuköllner 
Walter-Gropius-Schule 
ein außergewöhnliches 
Bildungsprojekt an den 
Start. Das »Talentscou-
ting«, das gemeinsam mit 
dem Bezirk, der Senats-
verwaltung für Bildung, 
Jugend und Familie und 
der Stiftung Sozialpäda-
gogisches Institut Berlin 
(SPI) auf den Weg ge-
bracht wurde, soll jungen 
Menschen helfen, ihre 
unentdeckten Potenziale 
und individuellen Stär-
ken aufzuspüren. So soll 
die Chancengerechtigkeit 
beim Zugang zur Berufs-
ausbildung und zum Stu-
dium, unabhängig von 
der sozialen Herkunft 
erhöht werden. 
Die Idee dazu brach-

te Annette Berg, Vor-
standsvorsitzende der 
Stiftung SPI aus Nord-
rhein-Westfalen mit, 
wo inzwischen mehr als 
30.000 Jugendliche von 
der Arbeit der über 100 
Talentscouts profi tiert 
haben, die an 600 Schu-
len unterwegs sind. 
Neukölln fängt erst mal 

klein an. Als bisher ein-

ziger Talentscout betreut 
Timo Volkmann inzwi-
schen rund 80 Jugendli-
che an vier Schulen. 
Am 6. November trafen 

sich mehr als 
100 Teilneh-
mer aus Schu-
len, Unter-
nehmen und 
St u d i e n f ö r -
derwerken im 
»Spore« Haus 
in Neukölln, 
um sich über 
das Projekt 
auszutauschen 
und eine erste 
Bilanz zu zie-
hen. 
Es gehe hier 

weder um 
Hochbegabten-
förderung noch um die 
Reparatur von Defi ziten, 
erklärte Annette Berg. Es 
sollen die erreicht wer-
den, die allgemein weni-
ger sichtbar seien, »die im 
Mittelfeld schwimmen 
und wenig Unterstüt-
zung seitens der Familie 
erhalten«, ergänzte Karin 
Korte, Neuköllner Schul-
stadträtin. 
»Immer noch entschei-

det die Herkunft in 

diesem Land über die 
Bildungschancen der 
Jugendlichen«, führte 
Aladin El-Mafaalani, 
Professor für Erziehung 

und Bildung in der Mi-
grationsgesellschaft am 
»Institut für Migrati-
onsforschung und inter-
kulturelle Studien« an 
der Universität Osna-
brück, aus. Unter 100 
Studierenden seien in 
Deutschland 77 Akade-
mikerkinder, aber nur 
23 Arbeiterkinder. Nied-
riges Familieneinkom-
men, schwierige soziale 
Rahmenbedingungen 

und ein eher niedriger 
Bildungsabschluss der 
Eltern seien die wesent-
lichen Gründe, weshalb 
auch talentierte Schü-

lerinnen und Schüler 
beim Übergang von der 
Schule in die Ausbildung 
oder das Studium oft 
scheitern. Talentscouting 
führe dazu, dass soziale 
Ungleichheit reduziert 
werde, weil es dadurch 
mehr junge Menschen 
ohne akademischen 
Hintergrund an die Uni-
versitäten schaff en. Um-
gekehrt nehmen Akade-
mikerkinder nach diesen 

Programmen häufi ger 
eine Ausbildung auf. Es 
gehe aber nicht nur um 
Bildungsgerechtigkeit, 
sondern schlicht um eine 
ökonomische Notwen-
digkeit. »Wir können auf 
kein Kind verzichten.«
Wie ihnen der Talent-

scout geholfen hat, schil-
derten eindrucksvoll 
drei Jugendliche, die im 
Gespräch mit Volkmann 
über ihre Erfahrungen 
berichteten. Ohne diese 
Unterstützung hätten sie 
nie den Mut gefunden, 
sich beispielsweise um ein 
Stipendium zu bewerben, 
ein Studium zu beginnen 
oder für sich eine Lei-
tungsposition in einem 
Unternehmen auch nur 
in Erwägung zu ziehen. 
Ihnen fehlte schlicht das 
Selbstvertrauen.  
Jetzt sei es an der Poli-

tik, das Projekt fl ächen-
deckend auf ganz Berlin 
auszudehnen, forderte 
Lars Neumann, Schul-
leiter der Walter-Gropi-
us-Schule. Was in NRW 
klappe, sollte auch in 
Berlin funktionieren, 
zeigte sich Karin Korte 
optimistisch.  mr

TALENTE stellen sich vor. Foto: mr

Mit Games und KI auf der Reise zur Unsterblichkeit
Talentscouting bringt neue Freunde  und neues Wissen

Ich bin Leonid Rose, 19 
Jahre alt und in der Gro-
piusstadt aufgewachsen. 
Mein Traum ist es, un-
sterblich zu werden, das 
Universum zu erkunden 
und die Entwicklung der 
Menschheit über tausen-
de von Jahren zu beo-
bachten. Trotz der Un-
wahrscheinlichkeit hoff e 
ich, dass Fortschritte in 
KI und Medizin diesen 
Traum verwirklichen 
könnten.
Derzeit engagiere ich 

mich ehrenamtlich als 
»Peer-Helper« in einem 
örtlichen Kinderclub 
und besuche das Lern-
zentrum TUMO in 
Charlottenburg, um 
mich in verschiedenen 
Th emenbereichen, die 
über die Schule hinaus-
gehen, weiterzubilden. 
Ich besuche aktuell die 
13. Klasse der Wal-
ter-Gropius-Schule und 

strebe nach dem Ab-
itur eine Zukunft als 
Fachinformatiker an. 
Meine Lieblingsbeschäf-
tigungen sind Brettspie-
len, Tischfußball und 
Tischtennis sowie Ko-
chen. 
Vor einigen Monaten 

trat ich dem Talentscou-
ting bei und lernte Timo 
Volkmann kennen. In 
den regelmäßigen Ge-
sprächen teilte ich Timo 
meine Lebenssituation, 
Ziele und Pläne mit. 
Die Kommunikation 
mit meinem Talentscout 
erfolgt auch privat über 
WhatsApp oder Teams. 
Ich kann jederzeit Fra-
gen stellen.
Durch das Talentscou-

ting lernte ich eine Per-
son mit ähnlichen In-
teressen in einer neuen 
Freundschaft kennen. 
Zudem erfuhr ich von 
guten Angeboten wie 

einer Praktikumswoche. 
Auf Empfehlung von 
Timo  bewarb ich mich 
in den Sommerferien für 
eine Schnupperwoche 
bei der »School for Ga-
mes« (S4G). Es wurde 
uns gezeigt, wie man mit 
dem 3D-Bearbeitungs-
werkzeug »Blender« All-
tagsobjekte erstellt sowie 
Animationen und Tex-
turen. Zusätzlich haben 
wir mit der Game-En-
gine »Godot« das Spiel 
»Breakout« zusammen 
und mit eigener Note 
programmiert. Ich fühl-
te mich vor Ort recht 
wohl.
Nach einem halben Jahr 

im Talentscouting kann 
ich sagen, dass ich für 
mich neue Projekte re-
alisiert und neue Erfah-
rungen gesammelt habe, 
einen neuen Freund 
gewonnen und stets an-
genehme Gespräche mit 

Timo geführt habe. Es 
stellt eine Bereicherung 
dar, einen Talentscout an 
der Seite zu haben. Hier 
kann ich individuelle 
Unterstützung erfahren. 
Zudem bietet sich mit 
dem Talentscout eine 
Vertrauensperson an, an 
die ich mich mit sen-
siblen Th emen wenden 
kann. 
Zum Schluss möchte 

ich noch sagen, dass ich 

anderen jungen Men-
schen das Talentscouting 
jederzeit empfehlen wür-
de, da es mir viele inte-
ressante Möglichkeiten 
geboten hat, die Teilnah-
me komplett freiwillig 
ist und ich durch die 
Beratungen und neuen 
Vorschläge meinen eige-
nen Horizont erweitern 
konnte.   
 Leonid Rose
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Gaumenverbindende Genüsse
Levantinisch essen in Neukölln









Mögen sich die Länder 
im Nahen Osten, östlich 
des Mittelmeers, Teil des 
wundersamen Morgen-
lands, auch mitunter un-
eins sein, beim Essen sind 
sie sich recht einig, was 
gut schmeckt. In Berlin 
ist die Levante-Küche zu 
einer hochbeliebten gas-
tronomischen Ausrich-
tung geworden.
Levante ist da, wo sich 

östlich die Sonne er-
hebt (von lateinisch 
»levare«), insbesondere 
das Gebiet der Länder 
Syrien, Libanon, Israel, 
Palästina, Jordanien bis 
zum Iran. Hummus und 
Falafel, Frischkäse und 
Köfte/Kofta, das gehört 
schon lang zum hie-
sigen Speiseplan vieler. 
Doch die gewürzreiche 
Levante-Küche bringt 
noch mehr pikant Na-
türliches auf die Mez-

ze-Teller und -Schalen, 
von denen stets mehrere 
gemeinsam geleert wer-
den wollen und sollten. 
Was sich aus Kichererb-
sen, Auberginen, Jog-
hurt, Kohl und Oliven 
zaubern lässt, lässt sich 
auch in Restaurants in 
unseren Kiezen erkun-
den. 
Seit 2020 setzt das 

»Kitten Deli« Standards 
bei Klassikern der isra-
elischen Küche, insze-
niert im alten Café der 
einstigen »Neuköllner 
Backstube«. Für die 
Wohlfühlspeisenmi-
schung von Hummus 
und Shakshuka, ge-
röstetem Blumenkohl, 
Eingelegtem und Fer-
mentiertem gab’s schon 
eine goldene Gabel des 
»falstaff«-Feinschme-
cker-Magazins. Teller 
oder Sabich-Sandwiches 

mit gegrillter Aubergi-
ne, Ei, gebackenen Kar-
toff eln, Tahini-Sesam-, 
Harissa-Chil i-Würz-
paste und Mangosoße 

sind der Hit in der Frie-
delstraße.
Das Küchenteam vom 

»Kitten Deli« hat ein 
weiteres Standbein im 
»Middle«, wo perfekter 

Hummus, zarter Kohl-
rabi, fermentierte Zuc-
chini und herrlich grüne 
Salate auf kreative Cock-
tails treff en und in den 

Boddinkiez locken. Ein 
schmales, unaufgeregt 
eingerichetetes Lokal für 
delikate Tête-à-Têtes in 
angeregter Atmosphäre.
Über das »Café Pilz« 

im Schillerkiez, wo rund 
ein Dutzend kleiner, 
leckerer Tellergerichte 
ganz selbstverständlich 
vegan in lässig unkom-
pliziertem Ambiente 
serviert werden, berich-
tete KUK bereits. Selbst-
gebackenes Pitabrot mit 
Za’atar, einer Würzmi-
schung mit Th ymian 
und Sesam, und köst-
liche Kombinationen 
aus Tomate, Paprika, 
Knoblauch, Zwiebeln, 
Zitrone, Koriander, 

Bohnen, Pinienkernen 
oder Pistazien – mehr 
braucht es auch hier 
nicht. Außer vielleicht 
noch die Desserts.
Urbane wie kulinarische 

Tel-Aviv-Vibes ver-
sprüht auch das »AVIV 
030« an der Kirchgasse 
beim Richardplatz, das 
der »Gordon«-Chefkoch 
Nir mit zwei Berliner 
Foodies eröff nete. Rin-
derkebabs, Doraden-Ta-
cos, Grieß-Bandnudeln, 
dazu Naturweine und 
oft DJ-Sets setzen hier 
besondere Akzente.
Gesund und ausge-

wogen, bunt, frisch 
und im Genuss völker-
verbindend ist die Le-
vante-Küche, drum: Le-
vate – steht auf und geht 
sie erkunden! 
 hlb

Middle, Mainzer Str. 39, 
tgl. ab 18 Uhr, www.
middleberlin.com
Kitten Deli, Friedelstr. 
30, Mo/Di/Do/Fr 12 – 
22, Sa/So 10 – 22 Uhr, 
Instagram: kitten.deli
Café Pilz, Weisestraße 
58, Do – So 12 – 22 
Uhr, Facebook/Instagram: 
cafe_pilz
AVIV 030, Richardstr. 
76, Di – Do 11 – 16:30 
und 18 – 21:30, Fr/Sa 
10 – 16:30 und 18 – 22, 
So 10 – 17:30, www.
aviv030.com

VOLLER Tisch im »Middle«.  Foto: hlb
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Rostige Autos und sibirischer Schnee
Kunstverein Neukölln zeigt »Die Ästhetik der Dystopie« 

In die Dystopie Ästhetik 
zu bringen ist eine große 
künstlerische Herausfor-
derung. Chris Bierl und 
Friederike Hammann ist 
es mit den Mitteln der 
bildenden Kunst und 
Fotografi e gelungen, die 
»Ästhetik der Dystopie« 
eindrucksvoll zu zeigen. 
Sie stellen gemeinsam im 
Kunstverein Neukölln 
aus. Ihre Werke mit un-
terschiedlichen Ansätzen 
füllen beide Räume.
Friederike Hammann 

stellt das Auto in den 
Mittelpunkt eines Werk-
zyklus. Chris Bierl fo-
kussiert sich auf die 
sibirische Uralregion.
In der hellen Stille der 
Ausstellungsräume ent-
stehen nachhaltige Ein-
drücke. In diesem Sinne 
kommt es zu einer tiefen 
Refl exion, gleichwohl zu 

einem Ruhepol. Im Aus-
stellungskonzept wird 
als Ziel die »ästhetische 
Vermittlung gesellschaft-
licher Prozesse und Zu-
sammenhänge« betont.
Friedrike Hamann ent-

wickelt eine beinahe ab-
strakte Bildsprache des 

»technischen Bildes«, 
heißt es treff end. Das 
Auto als »Ikone und My-
thos des kapitalistisch ge-
prägten Westens« taucht 
in einem kompletten Zy-
klus auf. Ihre Bilder sind 
gerastert, die Autos sind 
erkennbar und gehen 

dennoch schemenhaft 
unter und wirken wie 
verbrannt in einer Farb-
welt, die an Rost und 
Feuer zugleich erinnert.
Chris Bierl zeigt Land-

s c h a f t s a u f n a h m e n . 
Schon zu sowjetischen 
Zeiten wurde massiver 
Raubbau an der Natur 
getrieben, Sperrzonen 
eingerichtet, in denen 
auch atomare Anlagen 
betrieben wurden. Was 
bleibt ist eine weite 
Landschaft, die sich die 
Natur Stück für Stück 
zurückerobert. In den 
Bildern ist sie schnee-
bedeckt und menschen-
leer. In den Städten sind 
Menschen aus der Arbei-
terklasse geblieben, die in 
Armut leben und dabei 
versuchen, so gut durch-
zukommen wie möglich. 
Autos sind nicht viele 

zu sehen. Im englischen 
Text- und Bildband, der 
Teil der Ausstellung ist, 
kommt dies deutlich und 
einfühlsam zum Aus-
druck.
Insgesamt greifen die 

unterschiedlichen Mo-
tive im Zusammenwir-
ken sehr gut ineinander 
und erzeugen beim Be-
sucher bleibende Emo-
tionen, da »Die Ästhetik 
der Dystopie« spürbar 
wird.  
 th

Kunstverein Neukölln, 
Mainzer Straße 57, noch 
bis 14. Januar 2024, 
Mittwoch bis Sonntag 
14:00 bis 20:00, www.
kunstverein-neukoelln.de/
Chris Bierl, A One Storied 
Country, Bestellverlag Th e 
Velvett Cell, https://www.
thevelvetcell.com/ 

Un viaggio a Napoli, addio amore mio
Mario Landsmann zeigt emotionalen Bilderzyklus 

Die gemeinsame ge-
plante Reise nach Neapel 
führte zur Verabschie-
dung des Liebespaars Lil-
ly und Jack.
Sie hatten eine schöne 

Nacht, doch am näch-
sten Morgen wacht Jack 
auf und Lilly ist weg. 
Auf dem Kopfkissen liegt 
noch die Serviette des 
Restaurants, in dem sie 
am Vorabend gegessen 
hatten. Darauf ein Lip-
penstiftkuss und zwei 
Worte »Ciao amore«! 

Jack weiß nicht was los 
ist und vermutet, dass er 
dies alles nur geträumt 
hat. Es war aber kein 
Traum, und er legt eine 
Serviette auf sein Kopf-
kissen und schreibt da-
rauf »Grazie amore«. Er 
bucht sich traurig und 
fassungslos den nächsten 
Flug zurück nach Berlin. 
Dort erzählt er diese 

Geschichte Jacque, sei-
nem besten Freund. Das 
Geschehen nimmt Jac-
que total mit. Er malt 

daraus eine Bilderreihe 
über das Liebespaar Lilly 
und Jack. Er bezeichnet 
diesen Zyklus als »Du-
etto di Amanti« (Duett 
der Liebenden). Es sind 
acht Bilder plus eins ent-
standen, die die Zärtlich-
keiten der beiden inter-
pretieren.
Diese Bilder können im 

Weinladen Mario Lands-
mann am Herrfurthplatz 
bewundert werden. Die 
Vernissage ist am 8. De-
zember um 19 Uhr. emp

EINLADUNGSKARTE, Motive: Friedericke Ham-
man, Chris Bierl.  Grafi k: René Moritz
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



»Gefährliche Mietschaft« 
Begegnung einer Vermieterin mit einer Mietnomadin 

Der neue Roman von 
Sara Reichelt wider-
spricht allen Klischees 
und erwartet Aufge-
schlossenheit und Of-
fenheit von den Le-
senden; denn er ist nicht 
nur voller teilweise sar-
kastischem Humor 
zumindest einer der 
handelnden Protago-
nistinnen, sondern 
öff net einen Blick auf 
die vorhandene »ande-
re Seite« der Realität. 
Es sind Frauen, die 

Vorurteile haben, 
und eine von beiden 
ist die gewiefte Be-
trügerin Jen nifer, die 
Männer wie Frauen 
reinlegt. Ihr Tun wird 
schließlich von ihrem 
weiblichen Opfer 
durchschaut. Kathari-
na, die Übersetzerin, 
vermietet ihre kernsa-
nierte Wohnung in 
der Schillerpromena-
de 32a an Jennifer, die 
nicht ernsthaft vor hat, 
Miete zu zahlen. Diese 
bewirbt sich mit ge-
fälschten Gehaltsab-
rechnungen und Anga-
ben erfolgreich um die 
Wohnung. Als das auf-
fl iegt, kommt es nicht 
zur Anzeige, doch auch 
nicht zu einer wirk-
lichen Freundschaft, die 
Frauen arrangieren sich.

Vor dem Hintergrund 
der Pandemie 2021 
entfaltet sich ein span-
nendes und durchaus 
amüsantes Kammer-
spiel. Es ist eine Art 
Tagebuchroman, in 
dem die Autorin die 

Kommunikationsmittel 
WhatsApp und Zoom 
gekonnt widerspiegelt, 
mithin sehr bedeutungs-
voll und gut stilistisch 
in das Werk einarbeitet. 
Wie in ihrer bilden-
den Kunst bleibt Sara 
Reichelt nicht an der 
Oberfl äche, sondern 
fi ndet »das Dazwi-
schen«. Die Handlung 
geschieht  in der uns alle 

umgebenden Welt der 
Verdrängung und Miet-
unsicherheiten, in der 
Katharina als Vermiete-
rin mit Herz agiert.
Sara Reichelt lebt als 

Schriftstellerin und 
Künstlerin in Berlin. 

Sie interessiert sich 
für Menschen, Kul-
tur(en), Sprache(n) 
und hat Uniabschlüs-
se in Psychologie, 
Judaistik und Verglei-
chender Religionswis-
senschaft. Seit 1986 
erscheinen literarische 
Texte von ihr in Lite-
raturzeitschriften, An-
thologien und als Bü-
cher. Außerdem tritt 
sie auf Lesungen auf, 
bevorzugt im Kontext 
von zeitgenössischer 
Kunst und auf Lese-
bühnen. Während ih-
rer Berufstätigkeiten 
als Beraterin und Do-
zentin sowie in der 

Immobi l i enbranche 
sind ihr viele Menschen 
begegnet. Die Ver-
schmelzung dieser Er-
fahrungen fl oss in ihren 
neuen Roman «Gefähr-
liche Mietschaft» ein. 
 th
Sara Reichelt, Gefährliche 
Mietschaft, Roman 2023. 
ISBN 978-3-95996-
209-4, 15 Euro, www.
priplaneta.com
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Verschüttete Erinnerung an einen Völkermord
Die Suche nach dem Umgang mit der kolonialen Vergangenheit 

Weiße Masken, halb 
versunken im rötlichen 
Sand – sie muten an wie 
ein Massengrab, das die 
Gebeine der Toten wie-
der freigegeben hat. Die 
Kunstinstallation »Th ey 
Tried to Bury Us« der 
namibischen Künstlerin 
Isabel Tueumuna Katja-
vivi ist das Kernstück der 
am 4. Oktober im Muse-
um Neukölln eröff neten 
Ausstellung »Buried Me-
mories«. Die Masken aus 
ungebranntem Ton stel-
len alle dasselbe Gesicht 
dar, nämlich Katjavivis. 
Der Untertitel der Aus-

stellung »Vom Umgang 
mit dem Erinnern« for-
muliert zugleich den 
Auftrag an die Stadtge-
sellschaft: Wie wollen 
wir künftig mit der Ver-
antwortung für das kolo-
niale Erbe Deutschlands 
umgehen? 
Die Masken sollen den 

rund 70.000 Menschen 
ein Gesicht geben, die 
Opfer des Völkermordes 
an den Ovaherero und 
Nama wurden, be-
gangen zwischen 1904 
und 1908 von deutschen 
Soldaten in Namibia. 
Gleichzeitig thematisie-
ren sie das Verdrängen, 
das Nicht-Sehen-Wol-
len, das Vergessen – und 
auch den Kampf um das 
Gesehen-Werden. 
Um die Ausstellung zu 

betreten, müssen die Be-
sucher eine Kälteschutz-
folie durchschreiten, 

auf die Bilder projiziert 
werden – Fotos des soge-
nannten »Hererosteins« 
auf dem Garnison-
friedhof am Columbia-
damm.  Er erinnert an 
sieben deutsche Solda-

ten, die im damaligen 
Deutsch-Südwestafrika 
gestorben sind. Dieser 
Stein ist seit Jahren ein 
Streitpunkt in Neukölln. 
Die Bezirkspolitik ei-
nigte sich 2009 nach 
langer Diskussion auf 
eine Gedenkplatte, die 
neben dem Stein ange-
bracht wurde.  »Zum 
Gedenken an die Opfer 
der deutschen Koloni-
alherrschaft in Namibia 
1884–1915 insbesonde-
re des Kolonialkrieges 
von 1904–07«, heißt es 
darauf. Kein Wort von 

Völkermord, keine Op-
ferzahlen, keine Erwäh-
nung der Herero und 
Nama. 
Einen »Stein des An-

stoßes« nannte ihn der 
Leiter des Museums 

Neukölln, Matthias 
Henkel, in seiner Be-
grüßungsansprache und 
fragte: »Wie gehen wir 
mit dieser Geschichte 
um? Was machen wir 
mit den Spuren des Ko-
lonialismus im Stadt-
bild?« 
»Es ist sehr wichtig, dass 

wir uns mit unserer Ver-
gangenheit auseinander-
setzen«, erklärte Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel und nannte den 
Stein »eine unvorstell-
bare Fehldeutung der 
Geschichte«. 

Israel Kaunatjike, ein 
in Namibia geborener 
Ovaherero,  der seit 
1970 in Berlin lebt, 
wies im Gespräch mit 
Matthias Henkel darauf 
hin, das sich nach wie 
vor sterbliche Über-
reste von Afrikanern, 
die in Kolonialkriegen 
getötet wurden, in deut-
schen Museen und For-
schungseinrichtungen 
befi nden. Die heute vor 
dem Stein liegende Plat-
te ist aus seiner Sicht 
absolut inakzeptabel. Er 
sei aber »glücklich, dass 
jetzt off ensichtlich die 
Bereitschaft im Bezirk 
Neukölln besteht, in ei-
nen Dialog miteinander 
einzutreten, wie wir ein-
angemessenes Erinnern 
künftig gemeinsam ge-
stalten wollen.«
Eigens für diesen Dis-

kussionsprozess wurde 
eine Jurte im Garten 
des Museums aufge-
stellt, die Platz für Dis-
kussionen, Workshops 
und mehr bieten soll, 
um einen zeitgemäßen 
Umgang mit dem ko-
lonialen Erbe zu ent-
wickeln. Am Ende soll 
eine Handlungsemp-
fehlung für den Bezirk 
Neukölln stehen, wie 
mit dem »Hererostein« 
umgegangen werden 
soll.  mr
Die Ausstellung ist noch 
bis zum 21. Juli 2024 
im Museum Neukölln zu 
sehen.

MASKEN für die Erinnerung. Foto: mr

Neuköllner Weihnachtsmarkt 
Geschenke, Handwerk und Kulinarik auf dem Kranoldplatz  

Der »DICKE LINDA 
Weihnachtsmarkt« auf 
dem Neuköllner Kra-
noldplatz lädt am 16. 
Dezember von 10 bis 
18 Uhr zum Stöbern ein 
– fernab vom Touristen-
trubel. Alle, die gutes 
Essen schätzen, nach be-
sonderen, handgemach-
ten Geschenken suchen 
oder sich gern entspannt 
auf Weihnachten ein-
stimmen wollen, sind 
hier genau richtig.
Seit mittlerweile acht 

Jahren gibt es diesen 
Weihnachtsmarkt, der 
bekannt für seine aus-

gesuchten Händler ist. 
Hier werden handge-
fertigte Schmuckstücke 
drapiert, Berliner Kera-
mik fi ndet ihren Platz, 
fi nnischer Whisky wird 
verkostet – viele beson-
dere Raritäten fi nden 
zueinander. Anziehungs-
magnet sind auch die 
weichen, naturgegerbten 
Felle einer Original 
Brandenburger Gerberei. 
Der dampfende Punsch, 
warme Waff eln und ge-
füllte Teigtaschen tun ihr 
Übriges für einen gelun-
genen Adventsbummel. 
Zwei Brandenburger 

Bauernhöfe bringen ihre 
Ernte mit, dazu wird fri-
scher Fisch, guter Wein 
und kräftiger Rohmilch-
käse angeboten.
Die lodernde Feuerscha-

le, funkelnde Marktstän-
de und die swingende 
»Al Forno Jazz Band« 
machen die vorweih-
nachtliche Atmosphä-
re auf dem Neuköllner 
Kranoldplatz perfekt.
Interessierte Händler, 

die Lust haben dabei zu 
sein, fi nden alle Infor-
mationen auf www.die-
marktplaner.de/die-di-
cke-linda. pm

Wünsche
am Baum 

Auch in diesem Jahr 
steht im Foyer des 
Rathauses wieder ein 
Wunschbaum. Unter 
dem Motto »Kindern 
ein Lächeln schenken« 
schmücken 190 Wün-
sche von Kindern aus 
Neuköllner Familien in 
schwierigen Situationen, 
aber auch wie bereits im 
Vorjahr von Bewohnern 
der Senioren- und Pfl e-
geeinrichtung Haus Rix-
dorf, den Weihnachts-
baum.
Die Wunschsterne kön-

nen dann sofort »ge-
pfl ückt« werden. Das 
Geschenk – im Wert 
von je bis zu maximal 
25 Euro – unverpackt 
bis spätestens zum 15. 
Dezember im Rathaus 
beim Pförtner in der 
Hauptloge (Mo – Fr, 
8-18 Uhr) abgeben (mit 
Wunschstern/-nummer 
zur korrekten Zuord-
nung). Die Geschenke 
werden danach von Eh-
renamtlichen verpackt 
und vor Heiligabend an 
die Eltern oder Pfl ege-
einrichtung übergeben. 
Wer dem Verein beim 

Einpacken helfen möch-
te fi ndet Hinweise 
dazu auf der Webseite 
http://sdmel.de/. Auch 
Spenden auf das Spen-
denkonto des Vereins 
»Schenk doch mal ein 
Lächeln e.V.« werden 
dankbar entgegenge-
nommen.  
 pm
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Plötzlich ist Weihnach-
ten. Für meine Bastelei 
braucht es drei leere 
Klopapierrollen, ein 
elektrisches Teelicht, 
eine Heißklebepi-
stole, eine Schere, 
Bleistift und Lineal, 
ein Zeitungsblatt, 
Farben und Pinsel 
und Lust zum Pfrie-
meln.
Aus zwei längs ge-

falteten Klorollen 
werden 16 gleich 
breite Streifen ge-
schnitten. Acht wer-
den an einer Spit-
ze zu einem Stern 
und dazwischen die 
restlichen, mittig 
gefalteten acht geklebt. 
Die dritte Rolle mit Zei-
tungspapier so ausstop-
fen, dass an einem Ende 
das elektrische Teelicht 
reinpasst. Den Heiß-
kleber längs zur Rolle 

so aufgetragen, als wäre 
Wachs heruntergelau-
fen. Dann alles bemalen 

und zusammengekle-
ben, E-Teelicht rein, 
fertig. 
Das K&K-Team wünscht 

ein Frohes Fest. 
Bei Hilfe: rolf(at)kuk-
nk.de

Basteln mit Rolf
Klopapierrollenkerzenhalter

/diedickelinda/dickelindamarkt

Regionalmarkt 
am Kranoldplatz.
Immer samstags 

10-16 Uhr.

Weihnachtsmarkt 
auf der Dicken Linda

am 16. Dezember, 10-18 Uhr
Mit regionalen Spezialitäten, Glühwein, 

kreativen Geschenkideen und stimmungs-
voller Musik von Al Forno Jazz Band 

Anfang des 19. Jahr-
hunderts leuchtete der 
erste Stern aus Papier 
und Pappe in den Inter-
natsstuben der Herrn-
huter Brüdergemei-
ne. Dort lebten vor 
allem Missionars-
kinder. Da in den 
Missionsgebieten die 
Lebensverhältnisse 
oft widrig waren, 
schickten die Eltern 
ihre Kinder, wenn 
sie das Schulalter er-
reicht hatten, in die 
Heimat zurück. Un-
ter der Obhut der Brü-
dergemeine erhielten sie 
Erziehung und Bildung.
Das Zuhause ersetzen 

konnten diese Schul-
heime natürlich nicht. 
Gerade in der Advents- 
und Weihnachtszeit war 
die Trennung von den 
Eltern sehr schmerzhaft. 
So kam der Stern als 

Symbol für die biblische 
Geschichte ganz recht. 
Ein Erzieher nutzte den 
Stern im Mathematik-
unterricht als Vorlage, 

um ein besseres geome-
trisches Verständnis zu 
vermitteln. Er ließ die 
Internatskinder Sterne 
aus verschiedenen geo-
metrischen Formen bau-
en und diese schmückten 
später damit ihre Inter-
natsstuben. 
Viele Menschen in aller 

Welt sind von dem be-

sonderen Licht, das die 
Herrnhuter Sterne ver-
breiten, berührt worden 
und haben sich und ihre 
Lieben damit beschenkt. 

Während des 
Rixdorfer Weih-
n a c h t s m a r k t s 
vom 8. bis 10. 
Dezember wird 
es einen Ver-
kaufsstand in 
der Kirche in der 
Kirch gasse 14 ge-
ben. 
Der Erlös aus 

dem Verkauf 
wird jedes Jahr einem 
anderen sozialen Projekt 
gespendet. Dieses Jahr 
wird das Kulturlabor 
»trial&error« in Neu-
kölln unterstützt.  pm
www.trial-error.org
Emailadresse für den Ver-
kauf ausßerhalb des Weih-
nachtsmarkts: sternenver-
kauf.zwick@mail.de 

Es leuchten die Sterne
Der Herrnhuter Stern gilt als Ursprung aller Weihnachtssterne 
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Termine
Britzer Gesprächskreis
13. Dezember – 15:30
Seit 2007 treff en sich 
an der Geschichte von 
Britz Interessierte mit 
dem Ziel, heutige und 
ehemalige Bewohner 
anzuhören und deren 
Geschichten aufzu-
schreiben. Wir freuen 
uns auf Sie und Ihre 
Britzer Geschichten!
Seniorenfreizeitstätte
Fritz-Reuter-Allee 50
britzer.kreis@gmail.com

Britzer Weinkultur
15. Dezember – 15:00 
16. Dezember – 14 :00 
- 19:00 

Weihnachtszauber 
unter Reben
Neben Bildern der 
Gro piusstädter Sonn-
tagsmaler am Freitag 
gibt es Honig und 
alles aus Bienenwachs, 
Patchworkarbeiten aus 
der Hephathagemein-
de, Keramik und vieles 
mehr. Natürlich auch 
unsere Weine und Trau-
bengelees. Auch für das 
leibliche Wohl ist um-
fassend gesorgt. Auch 
der Weihnachtsmann 
wird uns besuchen.
15.30 das »Britzer 
Blasorchester« spielt 
weihnachtliche Klänge 

17:00 singt »Radio Rix-
dorf«- es darf natürlich 
wieder mitgesungen 
werden!

Frauen*NachtCafé
6. Dezember – 19:00
Wichteln/Geschenke-
Tausch-Spiel
Beim Wichteln bringt 
jeder ein Geschenk 
mit und es wird in der 
Runde gewürfelt, wer es 
bekommt. Wir wichteln 
Kleinigkeiten, Dinge, 
die ihr noch zuhause 
habt, die funktionieren, 
die ihr aber nicht mehr 
braucht, und die für 
andere Menschen noch

Klatsche in der Nachspielzeit
Tasmania verliert beim »FC Hertha 03«

Die beste Nachricht zu-
erst: Die an dieser Stel-
le vergangenen Monat 
vermittelte Befürchtung, 
das Gastspiel des »TuS 
Makkabi« beim »SV 
Tasmania« könnte dazu 
missbraucht werden, an-
tisemitische Stimmung 
zu machen, erwies sich 
als unbegründet. Fried-
lich und ohne je-
den Zwischenfall 
ging die Partie 
über die Bühne 
– beide Vereine 
pfl egen schließ-
lich auch gute 
Kontakte, aber 
bei einer öff ent-
lichen Veranstal-
tung muss das be-
kanntlich nichts 
heißen. Dass sich 
im Publikum nur 
die »üblichen Ge-
sichter« befanden, 
war in diesem Fall dann 
auch mal positiv. Das 
i-Tüpfelchen setzte dann 
Tasmania mit dem 1:0 
Heimsieg, der Makkabi 
wohl der größten Auf-
stiegshoff nungen ledig 
machte. 
Dass die Neuköllner 

jedoch selbst ebenfalls 
dieses Jahr nicht zur 
absoluten Spitze der 
NOFV-Oberliga Nord 
zählen, mussten sie dann 
allerdings beim 0:4 in 
Zehlendorf erfahren. Ta-
bellenführer »FC Hertha 
03« war dabei keinesfalls 
derart deutlich überle-
gen, wie es das Resultat 

suggerieren mag: Mit 
einem Sonntagsschuss 
unmittelbar nach der 
Pause brachten sie sich 
aber in die bessere Posi-
tion. Da Tasmania nun 
mit fortschreitender 
Spielzeit immer mehr 
drücken musste, nutzten 
die 03er die Räume für 
diverse Konter – und in 

der ersten Minute der 
Nachspielzeit erhöhten 
sie dann zum 2:0. Damit 
war der Drops gelutscht, 
allerdings fi ng sich »Tas« 
gleich noch zwei weitere 
Treff er, was den Trainer 
gewaltig auf die Palme 
brachte, während die 
mitgefahrenen Anhän-
ger ungläubig den Kopf 
schüttelten.
Auch das Spiel beim 

starken »SV Sparta« 
Ende November (bei 
Redaktionsschluss nicht 
beendet) verhieß so 
nicht unbedingt die 
volle Punktzahl, sodass 
die Hoff nungen auf ei-

nen Sieg vor allem im 
letzten Spiel des Jahres 
zuhause gegen »Dyna-
mo Schwerin« ruhen. 
Am Sonnabend, den 2. 
Dezember, treff en beide 
Teams im »Werner-See-
lenbinder-Sportpark« 
aufeinander (Anstoß: 
13:30) – so, wie schon 
bei Tasmanias erstem 

Heimspiel 2023, als man 
sich Anfang Februar 1:1 
trennte. Damals plagten 
die Neuköllner in der 
Saison 2022/23 noch 
echte Abstiegssorgen, 
die man in der Folge 
aber durch eine starke 
Serie vertreiben konn-
te. Das erste Halbjahr 
2023/24 mit (bei Redak-
tionschluss) Platz 6 und 
20 Punkten  verspricht 
nun dagegen eine unbe-
schwerte Rückrunde – 
eröff net wird diese dann 
am 11. Februar 2024 mit 
dem Heimspiel gegen 
»Optik Rathenow«.
 Hagen Nickelé

FC HERTHA 03  SV TASMANIA . Foto: Hagen Nickelé
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schön und/oder nützlich 
sein könnten.
7. Dezember – 19:00 
BIPoC-Abend im F*NC
Ein Abend nur für 
BIPoC – Schwarze und 
Indigene Menschen und 
People of Colour, die 
FLINTA sind.
8. Dezember – 19:00
Winterbäckerei
Lust auf backen? Komm 
vorbei!
13. Dezember –  19:00
Off ene Gruppe für 
Nähprojekte
Unsere Ehrenamtlichen 
unterstützen euch bei 
Nähprojekten. Bringt 
eure Pläne, Ideen und 
ggf. auch Sachen mit, 
die ihr aufrüschen oder 
umarbeiten wollt.
20. Dezember – 19:00
Das Neue kommt, das 
Alte geht…
Kreativer und somati-
scher Abend zum Loslas-
sen, Samen setzen und 
zur Ausrichtung auf das, 
was kommen darf.
21. Dezember – 19:00 
TINA-Abend im F*NC
Ein Abend nur für Trans, 
Inter, Nicht-Binäre und 
Agender-Identitäten
23. Dezember 19:00
Feiertags-Bastelei
Lust auf Basteln, zusam-
mensitzen und über Fei-
ertagsfrust/-freude, über 
eigene Rituale, Schwie-
rigkeiten oder die Wahl-
familie sprechen? All das, 
und auch einfach nur 
da sein ohne reden, hat 
heute Raum an unserem 
Küchentisch.
24. Dezember – 19:00
Festtagsessen
Wir werden zusammen 
essen, ein paar Kerzen 
anzünden und es uns gut 
gehen lassen.
25. Dezember – 19:00
Vorleseabend
Kakao, Tee und süße 
Leckereien besorgen 
wir, und wir möchten 
mit euch berührende, 
schöne und inspirierende 
Geschichten vorlesen, 
austauschen und bei 
Bedarf besprechen.
27. Dezember – 19:00 
Filmabend 
Filmreihe »Marginalisier-
te und unterrepräsentierte 

Identitäten im Film«
Frauen*NachtCafé
Mareschstr. 14

Froschkönig
Mittwochs - 20:30
Stummfi lm und Piano
Die Stummfi lme werden 
durch erfahrene Pianis-
ten live begleitet. 
Froschkönig, Weisestr. 17

Galerie im Körnerpark
bis 1. Januar
If the Berlin Wind 
Blows My Flag
Kunst und Internati-
onalisierung vor dem 
Mauerfall
Körnerpark, Schierkerstr. 8

Galerie im Saalbau
bis 11. Februar
Soy Dreams
Die künstlerische Praxis 
von Elisa Duca ist von 
transkulturellen Fremd-
heitserfahrungen geprägt 
und hat ihren Ort in 
der postmigrantischen 
Gesellschaft. In ihren 
performativen Installati-
onen schaff t sie leben-
dige Mischzustände, 
Hybride, an denen die 
Aufl ösung von Binari-
täten erfahrbar wird.
Galerie im Saalbau,
Karl-Marx-Str. 141

Galerie Olga Benario
Chile Resiste Persiste 
Existe – Demokratische 
und soziale Massenpro-
teste in Chile 
2011 - 2020
Fotografi en von Fresia 
Saldias Rodriguez. Ziel 
dieser Ausstellung ist es, 
die Bemühungen des 
chilenischen Volkes, sei-
ne sozialen, politischen 
und wirtschaftlichen 
Probleme zu lösen, an-
schaulich darzustellen.
Mo, Di, Do + Fr 15:00-
19:00 und auf Anfrage
Galerie Olga Benario, 
Richardstr. 104

Gemeinschaftshaus 
Großer Saal
3. Dezember – 18:00
Swinging Christmas 
Time
Die traditionelle Weih-
nachtsshow von Simone 
& ihrem Flotten Dreier 

und den Quadrophoni-
kern.
Karten: 12 / 8 €
10. Dezember – 14:00
Roller Disco Café
Rollschuhe, Musik sowie 
süßen und herzhaften 
Genuss für den Energie-
schub zwischendurch.
Eintritt: frei 
Mit Rollschuhverleih 
(Gr. 30-48)
Skates: 5 € / 4 € 
16. Dezember – 17:00
Afro Christmas Concert
Die experimentelle 
Musikwelt von Tunde 
Alibaba mit seiner Band 
und die Tanzwelt von 
Lorenzo Premier und 
seinem Afro Dance 
Germany Team.
Eintritt: frei
Bat-Yam-Platz / Wild-
meisterdamm

Heimathafen – Studio
15./16. Dezember – 
19:30
What the Fuck
Eine musikalische 
Wrestling-Performance
Ob am Küchen- oder 
Stammtisch, auf der 
Straße, Arbeit oder im 
Bekanntenkreis, die Ge-
müter sind erhitzt. Wir 
feiern den konstruktiven 
Streit, das Ringen um 
Deutungshoheit und 
geben uns musikalisch 
auf der Bühne kontra.
Karten: 20 / 14,50 €
Heimathafen 
Karl-Marx-Str. 141

Gutshof Britz
Schloss Britz
bis 28. Januar 2024
Carpet Mapping. Kar-
tographie des Teppichs
Eine Ausstellung zum 
Th ema Teppich im 
Spannungsfeld von 
Kulturgeschichte und 
aktueller Kunst.
Eintritt: 5 / 3 €
Festsaal
9. Dezember – 19:00
Christmas Pieces For 
Piano 
Weihnachtsmusik für 
Klavier zu vier Händen.
Karten: 15 / 10 €
Kulturstall
17. Dezember – 19:00
Traditionelles Weih-
nachtskonzert  
Corelli Kammerorche-
ster
Karten: 25 / 20 €
Museum Neukölln
bis 21. Juli 2024
Buried Memories
Vom Umgang mit dem 

Erinnern. Der Genozid 
an den Ovaherero und 
Nama.
Gutshof, Alt-Britz 73

Kiezversammlung 44
10. Dezember –  12:00 
-14:00 
Selbstorganisierte Kiez-
versammlung zur Miet-
krise in Nordneukölln.
Kiezladen 
Sonnenallee 154 

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem 
Handy.
Nachbarschaftstreff  Schil-
lerkiez, Mahlower Str. 27

Neuköllner Oper – 
Studio
7. Dezember – 20:00
Premiere
Zusammen fallen
Treten Sie ein und 
nehmen Sie teil: Am 
Zukunftsritual der 
Schicksalsgöttinnen 
zum Jahreswechsel!  
Statt wie gewohnt die 
Schicksale der Menschen 
zu bestimmen, müssen 
sich die drei Schwestern 
bei ihrem alljährlichen 
Ritual der Weissagungen 
plötzlich mit ihrer 
eigenen Existenz und 
dem Sinn ihrer Arbeit 
auseinandersetzen. 
Karten: 17 €
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str. 131

Peppi Guggenheim
8. Dezember – 20:00
Christof Th ewes 
Quartet
Da steht Swing neben 
Rock, New Orleans ne-
ben Freejazz , Kollektiv 
neben Solo, Anstren-
gendes neben Leichtem, 
musikalische Anarchie 
neben Formstrenge.
9. Dezember – 20:00
Raumschiff  Jazz
Interstellares Abenteuer 
mit Eigenkompositionen 
von Reiner Hess.
14. Dezember – 20:00
DJ-Tag: Bohemians at 
Work
DJs Jazz Ape & Smor-
gasbord
15. Dezember – 20:00
mOnk bOts
groove-lastiger Jazz, 
Stücke von Th elonious 

Monk und anderen und 
eigenes Material.
16. Dezember – 20:00
HERTENSTEIN
Deutschrock mit 
Ueberraschungsgast 
und Afterparty mit @
DJdelCarmen.
29. Dezember – 20:00
Francesco Beccaro 
UPWARD
Improvisationen
30. Dezember  – 20:00
**Y**
Peppi Jahresabschluß-
konzert
Peppi Guggenheim
Weichselstr. 7

Stadtführung
Herr Steinle
6. Dezember – 11:00
Rathausturm Neukölln 
Karten: 5 €
Treff punkt: Foyer Rathaus
9. Dezember – 14:00
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Es geht um die Entste-
hung des Kiezes und 
um Reinhold Kiehl, 
den Rixdorfer Stadt-
baurat und Architekten 
zahlreicher öff entlicher 
Gebäude. Außerdem 
gibt es Informationen 
zum Ilsenhof und 
einigen seiner Bewohner 
und zu Franz Körner, 
dem Namensgeber des 
Körnerparks.
Treff punkt: leuch-
stoff -Kaff eebar, Siegfried-
str. 19
16. Dezember – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Die Entstehungsge-
schichte der Kieze und 
was Horst Buchholz mit 
dem Schillerkiez und 
der Hauptmann von 
Köpenick mit dem Roll-
bergviertel zu tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr. 222
23. Dezember – 14:00
Richardplatz / Rixdorf
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln 
und Interessantes über 
die Umbenennung von 
Rixdorf in Neukölln 
sowie über die Schmie-
de, die Bethlehemskirche 
und weitere Gebäude am 
Richardplatz.
Treff punkt: Dorfkirche 
am Richardplatz
Karten jeweils 10 €
Tel. SMS 0163-1726773 
oder reinhold_steinle@
gmx.de

Nächste Ausgabe: 05.01.2024
Schluss für Terminabgabe: 27.12.2023
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de
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Als emsige Besucherin 
der Neuköllner Märkte 
erlebe ich oftmals nette 
Situationen. Angefan-
gen mit den lautstarken 
Händlern, die nur beste 
und günstige Ware ver-
kaufen, bis zu Kunden, 
die nicht nur einkau-
fen, sondern sich auch 
zu tagespolitischen Er-
eignissen positionieren 
oder die eigene Lebens-
geschichte erzählen. Das 
macht mir Spaß und 
Freude am Einkaufen.
Kürzlich beobachtete 

ich ein etwas ungewöhn-
liches Kundengespräch. 
Zwei Frauen und zwei 
Männer, ausgestattet 
mit jeweils einem Glas 
Wein, fanden sich am 
Käsestand ein. Eine Frau 
konnte etwas Deutsch, 
die anderen sprachen 
Russisch. Sie wollten 
gerne einen passenden 
Käse zu ihrem Wein, 
konnten jedoch nicht 

beschreiben, wie der 
Wein schmeckt, damit 
die Käseverkäuferin den 
passenden Käse aussu-
chen konnte. Nach ei-
nigem Hin und Her hat-
te die Verkäuferin wohl 

die Geduld verloren, 
wischte ihre Espressotas-
se aus und bat um etwas 
Wein. Kein Problem für 
die Kunden. Sie füllten 
etwas Wein um, die Ver-
käuferin probierte und 

suchte und fand den 
passenden Käse. 
Die Gruppe setzte sich 

an einen Tisch. Erst da fi el 
mir auf, dass ein Mann 
mit einem langen Win-
terwildledermantel bei 
zehn Grad plus bekleidet 
war und bei bedecktem 
Himmel Sonnenbrille 
trug. Er war eine impo-
sante Persönlichkeit, die 
sich mit zwei Königs-
pudeln schmückte: Der 
eine in Weiß, der ande-
re in Schwarz. Er wirkte 
wie der Herrscher des 
Marktes oder noch mehr. 
Während alle anderen 
Marktbesucher eher un-
auff ällig und fl eißig bei 
ihren Einkäufen erschie-
nen, saß dieser Mann 
nahezu königlich stun-
denlang schweigend da 
und beobachtete. Selbst 
die Hunde machten es 
ihm nach. Es war ein er-
staunliches Bild für einen 
Wochenmarkt.
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Wo ist was 

Kiez und Kneipe 
Neukölln
erscheint monatlich mit
ca. 3.000 Exemplaren.
Redaktionelle Beiträge, 
Fotos und Zeichnungen 
werden nicht vergütet. 
Herausgeberin / Chefre­
daktion: Petra Roß (ro)
Chef vom Dienst: 
Marianne Rempe (mr)

Redaktionelle Mitarbeit:
Mari anne Rempe (mr), Jörg 
Hackelbörger (hlb),  Beate 
Storni (bs), Josephine Raab 
(jr), Rolf Reicht (rr), Harald 
Schauenburg (hs), 
Th omas Hinrichsen (th),   
Karl-Heinz Reinert, Ed-
da-Marie Pieper (emp)

Bankverbindung:
IBAN: DE04600100700 
550803702
BIC: PBNKDEFF600
Postbank Stuttgart
UST-IDNR: 14/4976141

Anzeigenschluss für die 
Januarausgabe: 
27.12.2023
Erscheinungsdatum:
05.01.2024

Anzeigen:
Petra Roß
0162-9648654
Anzeigen@kuk-nk.de

Adresse: 
KIEZ UND KNEIPE 
Schillerpromenade 31
12049 Berlin
Telefon: 
0162-9648654 
030-75 80008 

 www.kuk-nk.de
 info@kuk-nk.de
 twitter@KuK_nkn

 Druck: 
 Motiv Off set NSK GmbH
 Grenzgrabenstr. 4,
 13053 Berlin

1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Utopie
Jonasstr. 23

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 It‘s a long story
Hermannstraße 178

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager / 
 Hungerkünstlerin

Weichselstraße 65

10 Die Grünen
Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 

 Bahar Haghanipour 
 André Schulze

Friedelstraße 58
12 SPD Kreisbüro

Hermannstraße 208
13 Café Linus

Hertzbergstraße 32
14 Steuerbüro Lachmann

Karl-Marx-Straße 12
15 Zur Molle

Weisestraße 41
16 Steuerbüro Rupp

Sonnenallee 68
17 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33

19 Kindl Zentrum für 
zeitgenössische Kunst 
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14

29 Landsmann Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Taverna Olympia              
Emser Str. 73

32 Die Linke
 Wipperstraße 6
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 SV Tasmania
 Oderstraße 182

38 Bürgerbüro Linx*44
Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

39 Blauer Aff e
Weisestraße 60

40 Öz Samsun
 Erkstraße 21
41 Dr. Pogo Veganladen              

Karl-Marx-Platz 22-24
43 Middle           

Mainzer Straße. 39
44 Kitten Deli                      

Friedelstraße 30
45 Café Pilz                      

Weisestraße 58
46 AVIV 030                      

Richardstraße 76



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 5. Januar 2024

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


